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scher wurde Im letzten Teıl des apıtels wırd der aufkeimende Konflıkt
schen Gnadau und der beschrieben Heute kann Inan ohne welteres VoNn 1DNeI

Entfremdung der beıden er sprechen Dennoch wiırd dargestellt
unter der E1 des derzeıtigen Dırektors Volker ec CIM Verabsolu-

tıerung des freikırchlıchen Geme1indemodells nıcht gewünscht 1st Er warnt VOTI

VOIl der Volkskıirche Der Aufbau selbständıger Gemeinindestruktu-
ICH SCI missionarısch moi1Lviert nıcht prinzıpiell antıkırchlich

dieser Stelle hätte sıch der Leser 1Ne eIwas sorgfältigere Untersuchung der
Wırklichkeıit gewünscht Sınd 6S WITKI1C missıonarısche Beweggründe
dıe dıe Separatıon forcıeren? chwıing nıcht auch oft das mıt Wädas sıch unter dem
Vorwand des „bıblıschen Gemeıhundebaus als Individualısmus und prinzıpielle
Instıtutionsskepsı1s herausstellt? Hat IHNan WITKIIC. en Fällen versucht ZU-

nächst CIMn innerkıirchliches Modell der „„alternatıven Stellvertre praktı-
zieren? IDIie Rheinische Kırche ZU) Beıispiel bıetet für diıesen Weg verschıedene
Möglıchkeıiten dıe anderen erbanden mıiıt 01g praktızıert werden
chwıng nıcht auch hler und dort CIM iıdealıstisches emeı1indeverständnıs mıt
das dıe neutestamentliıchen Gemeindestrukturen ZUE zeıtlosen Norm Trklären
W1 Verbergen sıch nıcht auch darbystische Vorstellungen hınter der SUC
nach „TCINCI Geme1inde? DiIie Gemeıinde 1st weder TEINET noch evangelıstischer
1Ur weıl S1IC sıch VONn problematıschen Kırche abwendet

Dem (madauer Verband werden berechtigte Fragen vorgele E1n ragenka-
talog dıe findet sıch nıcht Und WE der „bıblısche Gemeıhindebau i
Hauptanlıegen den letzen Jahren darstellt dann sollte wen1gstens der erm1-
NUS ‚bıblıscher Gemeılndebau hınterfragt und theologısch definıiert werden DIie-

kleine Schwäche reduzıert aber den Wert der Studıe 1U unwesentlıch
DıIe rage bleıibt offen ob der VON der favorıisıerte Weg, der mi1ss1ıonarısch

effektivere 1st Das wırd sıch Wachstum des erbandes ZC12CNH auch der
ähıgkeıt NECUC (Gemeıhinden gründen und aufzubauen Wenn das —
sche Argument wirklıch das entscheıdende 1St dann dıes bald konkret
me SC1IMN

Jürgen

Osutt1s IU/nsere Volkskirche und die (jemeinde der eiligen: Erinne-
FUNSCH die Zukunft der Kirche. Gütersloh: Kaıser: Gütersloher Verlagshaus,
1997 I8 / 3: DM 48,-

Der Göttinger Praktische eologe Manfred osuttis hat mıiıt dieser kleinen Studıe
nen Dıskussionsbeitrag zZuU  3 Befund und ZUuT TOgnNOSse der Volkskıirche der
hunde  ende gelıefe der ersten Rezensionen und Fachpublıkationen
Nnen eher krıtischen Nıederschlag gefunden hat Was keineswegs das
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uch sprechen muß Merkt doch aus welcher emotıionalen Bındung heraus
Theologen iMMer wıeder Zu schnell 111C Verteidigungshaltung vertiallen
WC „UNSCIC Volkskıirche  27 geht

Tatsächlıc Wa: osutt1is achdem das vermeıntliche °‘Jahrhundert der KIr-
che Dıbelıus) ahrhundert der Entkırchlıchung geraten 1St der 7Zu-

der Kırche wiıllen dıe egenwaäartıge Volkskirche mı1T dem vergleichen
Wäas der Epheserbrie über Gemeılinde sagt und Au letzterem Veränderungsim-
pulse erstere SCWHHNHICH In den mıiıt Spıtzer er ormulıerten Kapıtelüber-
schrıften kommt diese Gegenüberstellung gul Z.U) Ausdruck 99:  DIie Gemeıinde der
eılıgen und dıe Volkskıirche heute” (S 37); „Das Wachstum des Le1ıbes und
dıe Entwıicklung der Körperscha (S 38 52): „Dıie Fülle der Gottheıt und dıe
Leere der Kırchen” S 68):; „Der Heılıge Gelst und dıe Geılster der Theologıe
(S 83), „Dıi1e Erwählung Chrıistus und dıe Werbung urec Menschen
(S 94); „Di1e KONversıon des aubens und dıe Identität der Person” S 05-
107); ME Taufe der Sünder und dıe Segnung der Kınder” (S 108 119); „Di1e
Eınrıchtung der Amter und dıe eiıchung VOIl tellen” (S 120 136); „Das Ge-
schenk der na und die Besoldung der Pfarrerschaft” (S 137 149); e
Kampf des aubens und dıe Angst VOI Konflikten” (S 150 66) Miıt
uSDIic auf dıe . Ziem der Gemeıinde” (mm Kontrast ‘Jahrhunde der Kırche

167 185) und Namensregıster Sschlhıe das Buch
Josuttis Nımmt1 Ausgangspunk Von dem „entscheıdende(n roblem

Sınd dıe deutschen evangelıschen Landeskırchen WITKIlIC Kırche?” Im Unter-
schıed Zunftkollegen g1bt sıch nıcht schnell mıiıt der Betonung der unN-

verme1ıdlichen Dıfferenz von rftahrener und geglaubter Kırche zufrieden (vgl
29) Vıielmehr nımm für das Was der geglaubten Kırche entspricht,

apostolıschen Geme1indeverständniıs WIC sıch Epheserbrıe findet und
analysıert anhand dieses Maßstabs tiısch dıe empirıische Volkskıirche heute

aufgrun' SCINCS Verständnisses des Eph me1n! die Kırche der Zukunft
111C mystısche SCIMHN S vgl 177] ur ebenso hınterfragbar

SCIMHN WIC orundsätzlıc jede SCINECT Analysen und Prognosen Aber der praktısch-
theologısche Ansatz und dıe Fragerichtung sStimmen be1ı osuttıs Am Maß stab
des apostolischen es wıird dıe geschichtlıch und empirisch eingehend analy-
Ss1erte Wiırklıchker und der Veränderung dıe Rıchtung Be1l
en kriıtıschen Analysen des Vorfindliıchen gewınnt osutt1s A dem bıblıschen
Wort C1iN starke Zuversicht „Wenn Zukunft Reduktion der lan-
deskırchlichen trukturen kommen sollte dann bedeutet das angesichts der NCU-

testamentlichen Überlieferung und Blıck auf dıe Realıtät des eılıgen keıine
Gefährdung” S 182Tf: vgl 130) APIe Zukunft der Kırche 1ST dıe eıt der
emeı1nde” S 169)

Aus den vielen nachdenkenswerten FEınzelüberlegungen VON Osuttis können
hiıer DUre exemplarısc angedeutet werden. Zur Akkomodatıon der-
kırche dıe Gesellschaft AIhre Anpassungsbereıtschaft hat sıch nıcht gelohnt
hre Sonderangebote werden nıcht Anspruch Das Volk dem SIC
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sıch angedient hat, reagiert dıstanzıert” (S 14) Zur Miıtglıedschaft: „Unsere
Volkskıirche ist ein Modell. das Heiulige’ nıcht unbedingt nötıg hat, Le-
ben Je1ıben  29 (S 25) /Zum mangelnden Rückbezug auf dıe NT-Ekklesiologie:
99:  Es sınd immer wleder diıeselben sımplen Gedankengänge, mıt deren Inan
sıch dıe neutestamentlichen Feststellungen ZU] Wesen der Kırche auf Dıstanz
halten kann  27 (S 32) Zur Vorherrschaft der Sozialwıssenschaften in der Praktı-
schen Theologıe: 5y  Im Wıderspruch zwıschen Wırklichkeit und Wort wiırd dıe
sozılale Realıtät sıch behaupten, solange INan dıe Kraft des es nıcht ernsthaft
entdeckt hat” 45) Zur Unıiversitätstheologıie: „„Was hat der Geist der eologı-
schen Wıssenschaften, WwWI1Ie S1Ee se1it der Aufklärung In den Fakultäten und Semimna-
1ICH vertreten werden, mıt Jenem Gelst tun, der als heılıge Macht 1im (GJottes-
diıenst Wort kommen wiıll? (S 45) Zum (Gottesdienst: „ Unsere Volkskırche)
kann weıterhın lıturgische Spielwiesen entwickeln., auf denen In immer uecn

Fxperimenten Modelle und Entwürtfe einer frommen Unterhaltungsindustrie AUS-

probiert werden” (S 82) Zur Bedürfnisorientierung: ‚„„Aus der Bedürfnisermuitt-
lung droht ıne Bedürfnisorientierung werden. Der Unterschıied zwıschen
christlıchem Diıenst und servıler Dıenstleistung wırd verwischt Kırchliche
Sonderangebote o1bt VOI allem 1Im kasuellen Bereich” CS 861) Zum Christ-
se1n: „ In “unserer Volkskıirche sınd Konversı1on. Wiıedergeburt, Bekehrung keıine
leıtenden Stichworte In “unserer Volkskırche’ kann INan dagegen Identität
gewınnen ” S 97) Zur Amtskirche: .„Dıe Amter und Dıienste, Von denen das
eue Testament redet, sınd In dieser eıt Amtern und Dıenststellen gewach-
SCH Behörden en dıe Charısmen überflüssıg gemacht” (S 123) Zur Priorität
der örtlıchen (Gemeiıminde: > DeT au VoNn Stellen muß auf jeden Fall 1m Sekun-
därbereich der Amtskırche beginnen, also in den Landeskırchenämtern, In den
übergemeınndlıchen Eınrıchtungen, in Fortbildungsinstituten, In Tagungsstätten
und Freizeitheimen” (S 32) Zum Immunisierungseffekt der Volkskıirchen

Zahlen belegen in einem erschreckenden usmaß, WI1Ie wırkungslos dıie
Zugehörigkeıt Z.UI Volkskıirche für dıe Bearbeıtung elementarer Lebensprobleme
bleibt Die enzüberschreıitung VO Tod umm Leben, Von der Schuld dıe
Vergebung, VO Schicksal In dıe Freıiheıt, dıe e1ım Eıintrıitt in den e1b Chrıisti
erfolgt, kann in Organısatıon und Mıhieu 190088 ausnahmsweIılse gelıngen. Der Ver-
zıcht auf dıe Grenzmarkıerung verlängert das Elend. weıl (F den Menschen Klä-
IUNSSPIOZCSSC Insofern gehört ZUT Volkskıirche immer auch ein Stück
o  S  €  g Dıe ‘billıge” na  © dıe das Elend verdrängt und dıe Schmer-
zZzecn betäubt, muß ZU)] ‘Opıum des Volkes’ werden” S 561) Schlıießlich noch

Dıszıplhinierung -.bekennender Pfarrer: „Daß auch dıe Wahrheıt des Evangelı-
UL ın eıner Kırchengemeinde umstrıtten seın kann und daß eın Dıiener des
Wortes (jottes diese Wahrheıit Verfälschung verteidigen muß, mıt eiıner
olchen Konflı  age, WwWIe SIE 1m Neuen JTestament und in der reformatorischen
Theologıe andauernd egegnet, wiırd hıer nıcht mehr gerechnet” (S 157)

Wer in der gegenwärtigen esialen Umbruchsıtuation Orıentierung sucht,
tiındet in dem uch reichlıch Denkanstöße. Es ist sıcher keın evangelıkales’
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Buch Aber packt viele Probleme konkreter und bıbelbezogener AN, als viele
Evangelıkale bısher en

Helge Stadelmann

Ralph Kunz-Herzog. Theorie des (zemeindeaufbaus: Ekklesiologische, soz10log1-
sche und irömmıiıgkeıtstheoretische Aspekte. Neuhausen-Stuttgart: Hänssler,
998 380

Die besprechende Dıssertation hebt sıch VON der ublichen Lıteratur über (GTe-
meıindebau USW. nıcht 191088 Urc den wIissenschaftlichen Duktus ab. der Thema und
Ausemandersetzung stark pragt, sondern durch ınen grundlegend theoretischen
Ansatz Das WIIT! 1Im ersten Kapıtel „Prolegomena: Streiıtpunkt Gemeıhundeautbau”
(S -besonders deutliıch. Der Verfasser verwahrt sıch in der Gemeı1indebaudis-
kussıon den UuC.  eg .Praxis”. dıe ohne ıne grundlagentheoretische Klä-

leicht iıner Sackgasse wiırd S 14) und bietet darum ıne „Wlssen-
SC}  ıche[n] Grundlagenarbeıt, eben Theoriebildun (S 62) enn Theorien sınd

Weıterdenken da (S 64)
Es geht ıne Theorıie des Gemeınndeaufbaus, dıe „praktısch-theologısc: den

Aufbau, dıe tärkung und dıe Erhaltung derjenıgen soz1ıalen Orte” reflektiert, „dıe
stliche (jememnmde nennen“” S 17) „„.Gemeınmde” WIEe auch deren ‚„„Aufbau”

sınd jedoch Varijablen geworden, dıe Je nach Frömmıi1gkeıtstypus (z.B charısma-
tisch, evangelıkal oder femimnistisch) bestimmt werden. Das verlangt ınen pluralı-
tätsrelevanten Ansatz, der sıch reflektiert auf den Streıit verschıedener Gemeinde-
vorstellungen einläßt In der Vıelzahl der Konzepte und der Modelle soll der
Gemeindeaufbau davor C W; werden, „seıne eigene aC verlıeren und 1U
noch modiıscher atsc der neusten TIrends sein” (S 34)

unz kennzeichnet „Konzıharıtät” und „Komonia” als Grundbegriffe der Ge-
meındeaufbautheorie, wobe!l .„Konzılıarıtät” dıe Außen-Koimon1ia aber dıe Innen-
perspektive der Kırche ausmacht. Der Begriff .„Komonia” wird als „ekklesi0log1-
sche Grundformel” in der Gemeıhnndeaufbau-Diskussion vorgestellt (S 481) Dıe
Stärke Von „Komonia” ıst, daß s1e nıcht eiıne ideale Gemeınndeidee reflektiert, SOMN-
dern „dUu>S der Dynamık des Evangelıums” S 60) entspringt und eın 95  onısch-
polıtıscher Ansatz Gemeimndebildung” S 61) ist. Für Kunz ist „Komonia” ıne
soziıologısche Größe und darum eın tauglıcher CRIL für dıe Theoriebi  ung im
Gemeindeaufbau im Gegensatz 75 dem VONN Schwarz verwendeten Be-
or1ff „ekklesıia S 223) Kunz Schliıe dıe Prolegomena über dıe Theo-
nebildung ab. in seiıne „aspektiviısch geglıederte Gemehndeaufbautheorie” e1INn-
zuführen. Er unterscheı1idet dreı Aspekte der „Komona” und ZWi den prinzıpiellen

theologischen), ormalen sozi10logıschen) und materl1alen (sıc! relhıg1ösen
spe. S 65), dıe jedoch untereinander verbunden sınd. Dıese dreı Aspekte der


